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lHönfgenfti?at>Ien unb îHabium
in ber ^rebebeßampfung.

©iefe Socpe loi'rb in bielen europäifepen Sän»
bern als internationale Ärebsmocpe gefeiert;
eS foil ein SRarlftein in ber &rebsbefäm.pfung
gefegt toerben ; einer feitS put Dtüdblid auf bie

©ntmidlung ber ©traplenbepanblung unb ber
übrigen 58epanblung beë ÄrebfeS, anberfeitê

put 2luSbIicï in bie 3u^unft un^ auf §°ff=
nnngen, bie an eine loeitere StuSbilbung bes

©rreidpten gefnüpft voerben.
31IS in ben neunziger gapren beS borigen

gaprpunbertS eS befannt fourbe, baff ein beut»
fdjer 5ßppfifer eine neue ©traplenart entbedt
babe, bie fefte ©egenftänbe burcpbringen ïann,
apnlict), mie bie «tcptjtraplen bie burcpficptigen
©toffe, 5. 58. ©las, ba regte fief» überall gn=
tereffe; aber bie ©aepe Usurbe pnäcpft bont
großen ißublilnnt als ein ©ing angefepen, baS

in erfter Sinie bie Siffenfcpaftler angepe. SDÎan

tonnte in ben 33ucppanblungen auSgepängte
ppotograppien fepen, bie eine §anb barftellten
ober beffer baS ©dpattenbilb einer £>anb, in
bent man bie .tnoepen beutïief» erïennen tonnte,
©er pppfifer loar Ißrofeffor Dtöntgen in
Sür^burg; er loar auf feine ©ntbeclung ge=
tommen beim ©tubinm ber ©rfcpeimtngen
beim ©urdpgang bon eleftrifcpen ©trömen
burd) luftberbünnte IRäume in ben fogenann»
ten £ittorffdpen fRöpren. Siefer Surdjgang
erfolgt befanntlüp unter Sidpterfdpeinwtgen, ber
©trom gept bon einem 5ßol, ber fogenannten
Sîatpobe auS unb rtad) bem anberen fßol p.
Senn man aber aufjerpalb ber iRöpre bie Suft
unter) uep te, bie fiep pinter bem jtoeiten 5ßoI be=

finbet, fo bemertte man, bafj biefe Suft elfetrf
Sitätleitenb getoorben loar; eS mufjte atfo et=

loaê bort gefepepen fein. Diöntgen ertannte
bann, baff bie ©traplen, naepbem fie bis anS
©las getommen loarett, eine ©rregnng auf bie
Snft übertrugen, bie als elettrifcpe Sellen be=

fonberer 2lrt loeiter bringen. S)iefe ©traplen,
bie niept, loie bie innerpalb ber ©laSröpre
©lettronen barftellten, fonbern ettoaS äpnli=
cpeS loie Sicptftraplen, nannte er X=©traplen,
man pat fie fpäter als fRöntgenftraplen be=

jeiepnet. ©ie finb im ©taube bnrdp folibe ©toffe
burcpjutreten unb bie ppotograppifepe ißlatte
p fcploärjctt, loie bieS bie Sicptftraplen tun,
loenn fie nur Suft ober ©las burepbrungen
paben. 9Jtan mertte balb, bap biefe neuen
©traplen fiep bnrcp biel Heinere SeHenlängen
bon ben Sicptftraplen unterfepieben.

3lber lange pielt man fiep niept mit ber 33e=

hJunberung auf, fonbern üerfuepte balb, au§
ber neuen ©rfittbung für alle möglicpen ©e=
biete iflupen ju jiepen. 3unûcpft aud) in ber
SDÎebigin. Senn torper jemanb fiep eine Scabel

in bie §aut unb loaS barunter liegt, gerannt
patte, mie bieS bei grauen beim diäpen bor»
ïommt, mobei bie abgebroepene ütabel in ber
£iefe berfcploinbet, mupte man umftänblicp mit
§ülfe einer SRagnetrtabel ipren Ort beftim»
men; icp pabe biefe SRetpobe noep felber ge»
fepen; bon mepreren ©fetten aus mürbe bie
SRagnetnabel in bie ÜRäpe gebraept, fie mürbe
bon bem ©tapi ber ÜRäpnabel angezogen unb
fdplug auS, unb bann mufjte naep ber ÜRabel

gefuipt merben. ®ieS lourbe nun burcp bie
neuen ©traplen mit einem DJlale erleicptert;
man belam eine üßpotograppie ober auep mep»
rere in berfepiebenen ©urepmeffern, bie bie 5Ra=

bei in ber ©iefe geigten, unb lonnte fie leiept
auffinben. ®aS mar bie erfte Ißertoenbung ber
Diöntgenftraplen in ber Sliebijin.

3llS SRöntgert, ber bon feiner ©nfbeditng nie»
manbem ein Sort gefagt patte, fo, bap felbft
feine 3lffiftenten, bie im Saboratorium neben
bem feinen arbeiteten, erft burcp bie Geltungen
babon unterrieptet mürben, feine erften äRittei»
lungen in einer geleprten ©efellfcpaft gemadpt
patte, maren feine Kollegen jloar fepr inter»
effiert; aber boep feplte eS niept an 5lriti!ern ;

ja einer bemerlte fogar, bap biefe ©ntbedung
toopl nie einen praftifepen iRupen paben loerbe.
Röntgen mnpte fogar feinbfelige ©efüple bei
einigen ber Sßrofefforen mit in .Üauf nepmen;
fpäter mürbe felbft getufcpelt, nid»t ber 5ßro=
feffor, fonbern ein SaboratoriumSbiener ober
ein Slffiftent pabe eigentlich» bie erften 58eobacp»
tungen gemadpt, unb jener pabe fie nur unter
feinem eigenen Dlamen beröffentlicpt. ©abei
patte IRöntgen, mäprenb er baran arbeitete,
niept nur lange alle feine SRapljeiten fidp
in feinen 3lrbeitSraum bringen laffen, fonbern
äulept fogar fein SBett bortpin gebügelt, bamit
er, loenn ipm DtacptS etmaS einfiele, fogleidp
burcp ein ©jperiment bie ©adpe berfuepen
fönne. 2llS ipn jemanb fragte, loaS er benn
babei fiep gebadpt pabe, anttoortete er : icp pabe
niept gebaept, fonbern probiert.

®ie Diöntgenftraplen mürben nun bon bie»
ten gorfepern angemanbt unb balb lam man
benn boep pr tleberjeugung, bap biefe neue
©traplenart niept gan^ fo unnüp fein merbe;
man benüpte fie mie gefagt in ber ©pirurgie
jur Sluffinbung bon metallifcpen grembtörpern
in ber ©iefe beS .SörperS : berfcpludte ©idper»
peitSnabeln unb SBrofcpen mürben im SJlagen
ober ©arm feftgeftellt ; bann fing man an,
fie 3itr ©irf)tbarmacpung beS Verlaufes bon
Änocpenbrücpen ju bermerten; unb als man
gelernt patte, fie je naep 58ebürfniS in iprer
©urcpbringungSfäpigleit abjuftufen, ïonnte
man auep bie inneren Organe fieptbar maepen.

SSei ber päufigen SSerloenbung ber ^Röntgen»
ftraplen blieb eS niept auS, bap man auep balb
bon ©cpäbigungen erfupr, bie 3lerjte unb an»

bere 5ßer)onen, bie fiep biet bamit abgaben,
erlitten. 33ei mieberpolten 58eftraplungen ber
•Öaitt, loie fie folcpè iïRenfcpen bei ipren 2ir=
beiten befamen, jap man perft §autreijungen,
^Rötungen unb ©Ijeme auftreten unb pie xtnb
ba bilbeten fiep ©efcploüre, bie merfloürbig me»

nig Neigung jur Teilung jeigten. Dead) unb
nad) belam man perauS, bap bie ©etoebe beS

Körpers niept alle gteiep auf biefe ©traplen
reagierten. 2Ran maepte aud» ©ierejperimente
unb fap, bap bie ^lörpergemebe beS götuS biet
empfänglidper maren, als bie beS erloacpfenen
©iereS. ©0 laut man auf bie gbee, bie ©trap»
len jur 3et)"iörung einer ©eloebSart ju ber»
fuepen, bie biete DRerlmale folepen jitgenblicpen
©eloebeS pat: ber ber bösartigen ©efcptoütfte.
DRan beobaeptete, bap Ärebfe ber £>aut, bie mit
Dcöntgenftraplen beftraplt mürben, rafd)er 5er»
fielen, als baS umliegenbe normale ©emebe.
©arauS entftanb, nad» bielen SSerfucpen unb
naep bielen anfänglicpen geplfcptägen itnb fat»
fepen Segen, bie peutige 3'töntgenbepanblung
ber bösartigen ©efcpmülfte. ©afür aber beta»

men auep biete ber oben ermäpnten gorfdper
in ben ©efeptoüren, bie bnrdp bie ©traplen er»
geugt maren, tebSgefcploüre ; biefelbe Hrfad)e
peilt einerfeitS ben itrebS unb ruft ipn anber»
feits bei mangelnber SBorficpt perbor. §eute
pat man gelernt, biefe ©cpäbigungen burcp 2lb»

fepirmungen in gröptem DRape ju bermeiben;
benn bie ©traplen merben burcp befonberS
biepte ©toffe aufgepalten; baS 58Iei ift ber
©toff, ber jumeift mit ©rfolg bafür benüpt
mirb.

3liS bie iRöntgenfcpen SSerfucpe befannt mur»
ben, gab bieS anbern gorfepern einen 3lnftop,
auep fonft naep ©traplen ju fudpen. ©er fran»
äöfifepe ißppfiler Séquerel maepte SSerfucpe
mit jenen dpemifepen ©toffen, bie, einmal be»

tidptet, mäprenb einiger 3eü felber ©traplen
auSfenben. ©emiffe ©alje beS Calles, bie bem
©onnenlicpt auSgefept finb, leucpten banadp im
©unfein nodp einige fjeit. 2Iucp biefe ©igen»
fepaft mürbe früper ju ©pielereien gebrauept,
inbem mit folgen ©ubftanjen beftridpene Ä'ar»
tonftüde bap bienten, bei Diacpt etma bie Up»
ren p beleudpten, ober bei frommen Seuten
in gorm eines ßreu^eS bie ©ebanlen beS er»
maepten DRenfcpen auf religiöfe ©inge p len»
len. 33ei biefen Unterfuepungen nun fanb 58ë»

querel DRineralien, bie auep opne öorperige
58elid)tung im ©tanbe maren, bie ppotogra»
ppifepe Sßlatte p fepmärjen, menn fie in ber
Dläpe lagen; alfo audp ©traplen auSpfenben.

gn fSariS lebte bamalS eine junge ißolin,
DRarie ©flobomsfa, bie, einer berarmten
abeligen gamitie entftammenb, aber für bie
Siffenfdpaft begeiftert, fiep in Sarfcpau burcp»
gepungert patte, bis fie baS ©elb erfpart patte
nadp ^SariS p gepen, um p ftubieren; benn
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Aöntgenstrahlen und Lîadium
in der Krebsbekämpfung.

Diese Woche wird in vielen europäischen Ländern

als internationale Krebswoche gefeiert ;

es soll ein Markstein in der Krebsbekämpfung
gesetzt werden; einerseits zum Rückblick auf die

Entwicklung der Strahlenbehandlung und der
übrigen Behandlung des Krebses, anderseits
zum Ausblick in die Zukunft und aus die

Hoffnungen, die an eine weitere Ausbildung des

Erreichten geknüpft werden.
Als in den neunziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts es bekannt wurde, daß ein deutscher

Physiker eine neue Strahlenart entdeckt
habe, die feste Gegenstände durchdringen kann,
ähnlich, wie die Lichtstrahlen die durchsichtigen
Stoffe, z. B. Glas, da regte sich überall
Interesse; aber die Sache wurde zunächst vom
großen Publikum als ein Ding angesehen, das
in erster Linie die Wissenschaftler angehe. Man
konnte in den Buchhandlungen ausgehängte
Photographien sehen, die eine Hand darstellten
oder besser das Schattenbild einer Hand, in
dem man die Knochen deutlich erkennen konnte.
Der Physiker war Professor Röntgen in
Würzburg; er war auf seine Entdeckung
gekommen beim Studium der Erscheinungen
beim Durchgang von elektrischen Strömen
durch luftverdünnte Räume in den sogenannten

Hittorfschen Röhren. Dieser Durchgang
erfolgt bekanntlich unter Lichterscheinungen, der
Strom geht von einem Pol, der sogenannten
Kathode aus und nach dem anderen Pol zu.
Wenn man aber außerhalb der Röhre die Luft
untersuchte, die sich hinter dem zweiten Pol
befindet, so bemerkte man, daß diese Luft elketri-
zitätleitend geworden war; es mußte also
etwas dort geschehen sein. Röntgen erkannte
dann, daß die Strahlen, nachdem sie bis ans
Glas gekommen waren, eine Erregung auf die
Luft übertrugen, die als elektrische Wellen
besonderer Art weiter dringen. Diese Strahlen,
die nicht, wie die innerhalb der Glasröhre
Elektronen darstellten, sondern etwas ähnliches

wie Lichtstrahlen, nannte er X-Strahlen,
man hat sie später als Röntgenstrahlen
bezeichnet. Sie sind im Stande durch solide Stoffe
durchzutreten und die photographische Platte
zu schwärzen, wie dies die Lichtstrahlen tun,
wenn sie nur Luft oder Glas durchdrungen
haben. Man merkte bald, daß biese neuen
Strahlen sich durch viel kleinere Wellenlängen
don den Lichtstrahlen unterschieden.

Aber lange hielt man sich nicht mit der
Bewunderung auf, sondern versuchte bald, aus
der neuen Erfindung für alle möglichen
Gebiete Nutzen zu ziehen. Zunächst auch in der
Medizin. Wenn vorher jemand sich eine Nadel

in die Haut und was darunter liegt, gerannt
hatte, wie dies bei Frauen beim Nähen
vorkommt, wobei die abgebrochene Nadel in der
Tiefe verschwindet, mußte wan umständlich mit
Hülfe einer Magnetnadel ihren Ort bestimmen;

ich habe diese Methode noch selber
gesehen; von mehreren Stellen aus wurde die
Magnetnadel in die Nähe gebracht, sie wurde
von dem Stahl der Nähnadel angezogen und
schlug aus, und dann mußte nach der Nadel
gesucht werden. Dies wurde nun durch die
neuen Strahlen mit einem Male erleichtert;
man bekam eine Photographie oder auch mehrere

in verschiedenen Durchmessern, die die Nadel

in der Tiefe zeigten, und konnte sie leicht
auffinden. Das war die erste Verwendung der
Röntgenstrahlen in der Medizin.

Als Röntgen, der voll seiner Entdeckung
niemandem ein Wort gesagt hatte, so, daß selbst
seine Assistenten, die im Laboratorium neben
dem seinen arbeiteten, erst durch die Zeitungen
davon unterrichtet wurden, seine ersten Mitteilungen

in einer gelehrten Gesellschaft gemacht
hatte, waren seine Kollegen zwar sehr
interessiert; aber doch fehlte es nicht an Kritikern;
ja einer bemerkte sogar, daß diese Entdeckung
wohl nie einen praktischen Nutzen haben werde.
Röntgen mußte sogar feindselige Gefühle bei
einigen der Professoren mit in Kauf nehmen;
später wurde selbst getuschelt, nicht der
Professor, sondern ein Laboratoriumsdiener oder
ein Assistent habe eigentlich däe ersten Beobachtungen

gemacht, und jener habe sie nur unter
seinem eigenen Namen veröffentlicht. Dabei
hatte Röntgen, während er daran arbeitete,
nicht nur lange Zeit alle seine Mahlzeiten sich
in seinen Arbeitsraum bringen lassen, sondern
zuletzt sogar sein Bett dorthin gezügelt, damit
er, wenn ihm Nachts etwas einfiele, sogleich
durch ein Experiment die Sache versuchen
könne. Als ihn jemand fragte, was er denn
dabei sich gedacht habe, antwortete er: ich habe
nicht gedacht, sondern probiert.

Die Röntgenstrahlen wurden nun von vielen

Forschern angewandt und bald kam man
denn doch zur Ueberzeugung, daß diese neue
Strahlenart nicht ganz so unnütz sein werde;
man benützte sie wie gesagt in der Chirurgie
zur Auffindung von metallischen Fremdkörpern
in der Tiefe des Körpers: verschluckte
Sicherheitsnadeln und Broschen wurden im Magen
oder Darm festgestellt; dann fing man an,
sie zur Sichtbarmachung des Verlaufes von
Knochenbrüchen zu verwerten; und als man
gelernt hatte, sie je nach Bedürfnis in ihrer
Durchdringungsfähigkeit abzustufen, konnte
man auch die inneren Organe sichtbar machen.

Bei der häufigen Verwendung der Röntgenstrahlen

blieb es nicht aus, daß man auch bald
von Schädigungen erfuhr, die Aerzte und an¬

dere Personen, die sich viel damit abgaben,
erlitten. Bei wiederholten Bestrahlungen der
Haut, wie sie solche Menschen bei ihren
Arbeiten bekamen, sah man zuerst Hautreizungen,
Rötungen und Ekzeme auftreten und hie und
da bildeten sich Geschwüre, die merkwürdig wenig

Neigung zur Heilung zeigten. Nach und
nach bekam man heraus, daß die Gewebe des

Körpers nicht alle gleich auf diese Strahlen
reagierten. Man machte auch Tierexperimente
und sah, daß die Körpergewebe des Fötus viel
empfänglicher waren, als die des erwachsenen
Tieres. So kam man auf die Idee, die Strahlen

zur Zerstörung einer Gewebsart zu
versuchen, die viele Merkmale solchen jugendlichen
Gewebes hat: der der bösartigen Geschwülste.
Man beobachtete, daß Krebse der Haut, die mit
Röntgenstrahlen bestrählt wurden, rascher
zerfielen, als das umliegende normale Gewebe.
Daraus entstand, nach vielen Versuchen und
nach vielen anfänglichen Fehlschlägen und
falschen Wegen, die heutige Röntgenbehandlung
der bösartigen Geschwülste. Dafür aber bekamen

auch viele der oben erwähnten Forscher
in den Geschwüren, die durch die Strahlen
erzeugt waren, Krebsgeschwüre; dieselbe Ursache
heilt einerseits den Krebs und ruft ihn anderseits

bei mangelnder Vorsicht hervor. Heute
hat man gelernt, diese Schädigungen durch
Abschirmungen in größtem Maße zu vermeiden;
denn die Strahlen werden durch besonders
dichte Stoffe aufgehalten; das Blei ist der
Stoff, der zumeist mit Erfolg dafür benützt
wird.

Als die Röntgenschen Versuche bekannt wurden,

gab dies andern Forschern einen Anstoß,
auch sonst nach Strahlen zu suchen. Der
französische Physiker Bèquerel machte Versuche
mit jenen chemischen Stoffen, die, einmal
belichtet, während einiger Zeit selber Strahlen
aussenden. Gewisse Salze des Kalkes, die dem
Sonnenlicht ausgesetzt sind, leuchten danach im
Dunkeln noch einige Zeit. Auch diese Eigenschaft

wurde früher zu Spielereien gebraucht,
indem mit solchen Substanzen bestrichene
Kartonstücke dazu dienten, bei Nacht etwa die Uhren

zu beleuchten, oder bei frommen Leuten
in Form eines Kreuzes die Gedanken des
erwachten Menschen auf religiöse Dinge zu lenken.

Bei diesen Untersuchungen nun fand Be-
querel Mineralien, die auch ohne vorherige
Belichtung im Stande waren, die photographische

Platte zu schwärzen, wenn sie in der
Nähe lagen; also auch Strahlen auszusenden.

In Paris lebte damals eine junge Polin,
Marie Sklodowska, die, einer verarmten
adeligen Familie entstammend, aber für die
Wissenschaft begeistert, sich in Warschau
durchgehungert hatte, bis sie das Geld erspart hatte
nach Paris zu gehen, um zu studieren; denn
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bie Polinnen burften in bent bantaligen 9luß=
lanb rticf)t ftubieren. ©inrnal tourbe fie toon
einem tßrofeffor aus greiburg int Uecpttanb,
ber, auep ein s$ole, in ^ßaril toeilte, eingela»
ben, unt einen jungen ?ß^t)fifer, pierre ©urie
tennen gu lernen, ber ipr über getniffe fragen
für ipre Arbeiten Slultunft- geben tonnte. Sie
beiben jungen Seute macpten gute Vetannt»
fcÉjaft unb belogen ein genteinfamel Sabora»
torium ; fpäter heirateten fie einanber unb ilpre
toiffenfcpaftlicpe Arbeit blieb bis 51t ifirent Sobe
genteinfant. Marie ©flobotolta erfuhr bon ben
Véquerelfcpen Veobacptwtgen unb fing an, fid)
für biefe gragen 31t intereffieren ; befonberl 'bie

Joacpimltaler dßecfjblenbe (Joadpimltal in
Vöprnen) fcpien folcpe ©traplen aulgufenben.
2lber fie toaren biel gu arm, fiep bie nötigen
Mengen ber ißecpblenbe tommen gu laffen,
benn biefel Mineral tourbe auf Uran berar»
beitet unb toar belpalb teuer. Sa ïamen fie
auf ben ©ebanten, bie Slbfallftoffe, bie nacp
biefer Verarbeitung übrig blieben, 31t unter»
fucpen. Sie betauten unter großen perfönlicpen
Däfern eine genügenbe Menge biefer 2lbfäEe,
um toeiter ju arbeiten, guerft entbecften fie
ein neuel cpentifcpel ©lernent, bal fie tßoto»
nium nannten. Sann gerfepten fie ben 9teft
nacp cpemifcpen Metpoben toeiter unb e§ geigte
fid), baß bie ©ubftang, bie bie ©trafen aul»
fenbet, in ungeheuer geringen Mengen barin
bot£)anben fein mußte ; aber auep, bafg biefe
©ubftang fepr ftarïe ©traplunglfäpigfeit paben
mußte.. ÜRacßbem fie anfangl geglaubt patten,
e§ toiire toopl ein Saufenbftel ber Menge bei
Slnfanglmaterialel an fotdper ©ubftang bor»
panben, lam el bann peraul, baß nur ettoa
ein MiEionftel barin toar. 2Säprenb bier Jap»
ren angeftrertgter Slrbeit in einem falten, ttn»
peigbaren ©cpuppen, toobei fie toegen ber oft
giftigen Sümpfe bei ipren llnterfucpungen biel
im freien arbeiten, unb toenn ein 9iegen fam,
rafcp ipre Jnftrumente toieber in ben ©cpup»
pen tragen mußten, boEbracpten fie, toal bei
einigermaßen normalen Verpältniffen nur et»

toa gtoei Japre gebraucht pätte ; aber bann
patten fie bal neue ©lement, bal bie paupt»
fäcplicpfte ©traplunglguelle barfteEt, bal 9ia»
bium, toie fie el nannten, rein pergeftetlt.

Sßierre ©urie fam balb banacp bei einem
Unfall auf ber ©fräße uml Sehen ; ein ©amion
überfupr ipn, all er eine ©traße überquerte.
Marie ©urie arbeitete toeiter bil an ipr
Sébenlenbe ; ipre ältefte Socpter mit iprem
Manne Joliot paben toeiterpin toertbollé 9lr=
beit geleistet.

Sal Sîabium tourbe bon aller Söelt begrüßt,
benn man toar fcpon burcß bie tRöntgenftraplen
borbereitet, feinen 9tupen gu erfennen. Slucp bie
©efapren blieben nicpt lange Oerborgen; guerft
befam ber greife Véquerel, ber ein ©lälcpen
mit labium in ber SBeftentafcpe trug, eine Ver»
brennung; anbere folgten unb Sßierre ©urie
Oerbrannte fiep all ©jperiment felber bie Saut
an einem Slrme. Man begann baper attep balb,
bal 9tabium unb einige Oertoanbte ©lemente,
bie ebenfaEl ftraplen, gu mebiginifepen 3foeden
gu benüpen; auep pier mußten erft bie niip»
licpen Metpoben, bie guläßigen Mengen unb
Veftraplunglgeiten feftgeftellt toerben ; aber
peute pat mart in biefen ©traplenelementen
ein toertbollel Mittel gur Vefämpfung bieler
bölartiger ©efcptoülfte, benen man fonft rticfjf
beifommen fonnte, ober bie fiep gu fpät gur
nodp erfolgreicpen Operation bem Birgte [teilen.
©0 fönnen oft ©ebärmutterfrebfe noep in bor»
gerüdten ©tabien gepeilt toerben, ber ©peife»
röprenfrebl, bem man faft macptlo! gegenüber»
ftept, toirb mancpmal gebeffert ober gar gepeilt.
Unb bie Hoffnung beftept, baß in nicpt gu fer»
ner $ufunft bie 91efultate noep beffer toerben.

9töntgen erpielt ben erften tRobelpreil für
Sßppfit, einen folepen befamen ebenfalll pierre
unb Marie ©urie unb bie teptere erpielt ipn
1910 gum gtoeiten Male für ipre Arbeiten nacp
bem Sobe iprel Mannel.

BücDertiscD.

Slbolf ^oelfcp: 9îarfofe. Ser 9toman bom
Kampfe gegen ben ©cpmerg. Gilbert Mül»
1er, Verlag, gimep. 5ßret§ in ©angleinen
gr. 10.—, gepeftet gr. 8.—.

Sal Vucp, bal jeber lefen follte, ber fiep um
bie ©ntftepung ber fo fegenlreicpen ©cpmerg»
betäubung bei Operationen intereffiert, füprt
uni in gorrn einel 9tomane! bie ©efdpiöpte
bei 3apnatglel SBiEiam Spomal ©reen M or»
ton bor Slugen. Siefer benüpte gunt erften
Male bie fepmergbetaubenbe SBirfung bei
Stetperl beim 3aPnäiePen un*> bermoepte be»

fannte ©pirnrgen feinel SBopnortel bagu, bie»

fei Mittel auep bei Operationen gu berfuepen.
©tatt Sanfbarfeit, erntete er, toie faft alle
teuerer, nur Vitterfeit, S'ceib, ©iferfuept unb
ben Siebftapl feiner ^öeert, inbem ein anberer
fiep bie ©rfinbung gufeprieb unb bor ber Oef»
fentlicpfeit lange SRecpt bepielt. Morton ftarb
berbittert unb einfam. Sie ©pren, bie ipm fpä»
ter bom Slullanb gufloffen, bermoepten nicpt
mepr, feinen Sebenlabenb aufgupeitern ; er be»

merfte fie faurn.

5ßaul be $ntif: Männer, bte ben Sob be»

fiegen. OreE -güßli, Verlag, 3itricp unb
Seipgig. Sßreil gep. §v. 7.—, geb. $r. 9.80.

Ser Verfaffer biefel Vubpel ift ber befannte
Slutor bei früper erfepienenen SBerfel „Mi»
frobenjäger, in bem er bie großen ©rfor»
fdper ber ^Ufdlümilmeger berperrlicpte. Siel»
mal gilt el ben in ber ©egentoart fämpfenbett
Stergten, bie jene ©eißein ber Menfcpßeit gu
berniepten fttepen, bie .Üinbbettfieber, Einher»
iäpmung, Suberfulofe, ©pppiiil, tßellagra
peißen. Se Äruif berieptet mit ber ipm
eigenen Sebenbigfeit über biefen $ampf; bal
Vucp ift toert, bon jebem geiefen gu toerben,
ber $ntereffe, beruflicpel ober menfcplicpel, an
biefen gtûgen P<ü, unb.toer pätte bal niipt!

£einricp ©r'apl: SBerbe Mettfepenfenncr
burcpl Menfcpcngeficpt. Mit gaplreicpen
Slbbilbungen auf iïunftbtudtafeln. 5îar»
tonier t RM. 2.40. Ralfen»Ver lag ©ridp
©ider, Verlin»©cpilboto.

3Ber möcpte nicpt gern biefer 3lufforberung
folgen? ^er möcpte boep gern Menfcpenïen»
ner fein ober toerben. Sal borliegenbe Vucp
faßt bie [yorfcpurtglergebniffe ber größten Men»
fepenbeobaepter meifterpaft gufantmen. ©I toer»
ben bem Sefer nicpt einfaep tRegein borgefept,
er belommt bieimepr einen ©inblid in bie
inneren ©efepmäßigleiten bon gorm unb 2lul»
brud, fobaß er fidp felbft bon gall gu gall in
ein ©efidpt, in einen Körper pineinlebt unb
feine Vebeutung erfennt. Viele Slbbilbnngen
geigen anfepaulid) toiiptige ©runbformen. SSer
bal Vucp aufmerffam lieft, toirb nicpt nur
feine Menfcpenfenntnil fteigern, fonbern auep
reiepen inneren ©etoinn unb greube am Seben
unb an ber Veobacptung ber g°rriien itrtb
Menfcpen paben.

Warum gerade die £1
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®ut ©etoiffen — lanfteg fRußetißen.

Söir paben bal Vergnügen, unfern berepr»
ten Mitgliebern gur ^enntil gu bringen, baß
grau Slnna §inberling in tRämilmüpIe, ipr

50jäprigel,
grau Seibatper in §emmilpofen,
grau iRiittimann in Vafabingen unb
grau @tump»Marcpon in Marlp»te»granb, ipr

40jäprigel Sienftjubiläum feiern tonnten.
26ir entbieten ben Jubilarinnen bie perg»

liepften ©ratulationen unb toünfcpen ipnen
fernerpin nur bal Vefte.

Sen ©eftionlpräfibentinnen bauten tnir biel»
mall für bie 3uien^un9 ^er getbünfepten §eb»
ammengefepe.

Sitten Mitgliebern gu ©tabt unb Saub ent»
bieten toir perglicpe ©lüd» unb ©egenltoünfdpe
gum Japreltoeipfel. Jm ©tiEen freuen toir
uni peute fcpon auf ein äöieberfepen im näcp»
ften Japr im Sanbe Seil!!

Mit toltegialen ©rüßen!
gür ben 3entm©orftanb :

Sie tßräfibentin : Sie ©etretärin :

J. ©lettig. grau 9t. ®ölla.
3tt)d|en6ergftr. 31 ffîinterttjur §ottinger[tr. 44

Set. 26 301. Qüxiä) 7.

Krankenkasse.

Ärantgemelbete Mitglieber:
grau ßrabolfer, Mettlen (Spurgau)
grau §uber»©ontre, Söintertpur
grau Variggi, 3"ïicp 4
grau M. Vertpolb, Jüricp
grau Verta Mopl, 9tafg
grau Vüpler, Sool (Spurgau)
grau Sröfcp, Serenbingen (©olotpurn).
grau Vögti, Sangnavt (Vern)
grau ©Ifa ©tpner, lînterentfelben (Slargau)
grau Vollmann, ilrienl (Sugern)
grau 3euflin, Suggingen (Vern)
grau ©Imer, ©larul
grau glüdiger, ©olotpurn
grau ©uran, Somill (©raubünben)
grau Äüng, Miipleporn (©larul)
grl. ©ufanne Srepp, Mebetl (©raubünben)
grau M. 9tuefcp, Valgacp (©t. ©allen)
grau 2Beber»Sanber, Vafel
grau Dtötpeli, Vettlacp (©olotpurn)
Mme. M. öaenni, Saufanne
grau Völliger, llnterfcpäcpen (llri)
grau ©turgenegger, 9teute (9lppengeE)
grau SBirtp, Merilpaufen (©cpaffpaufen)
grau 5ßupi, @t. Slntönien (©raubünben)
grl. ©priftine ©onrab, ©ill i. Somlefcpg
grau Seibacper, §emilpofen (©cpaffpaufen)
grau ©epioab, grauenfelb
Mme. ©. Vurbet, ©enèbe
grau Veng, tßfungen (3üricp)
grau Vertfcpirtger, 3üricp
grl. Sina ©üntert, ©rftfelb (Uri)
Mme. SBoplpaufen, 9tomont (gribourg)
grau grep»Vär, Spaltoil (3üridp)
grau Uebelpart, SBelfcpenropr (©olotpurn)
grau SSBueft, 2ßilbegg (Slargau)
grau ©life Martin, Vremgarten (Slargau)
grau S. Meier, 3üricp 6

Slngemelbete 3!Böcpnerinnen:
grau M. Vurtpart=Vrütfcp, Sießenpofen (Spur»

gau)
grau 9tenner=©cpuler, Vürglen (llri)

©intritte:
121 Mlle. Sucie ©onin, Maternité, Saufanne,

15. ÜRobember 1938.
Ste Strantetdaffefontmiffion in Sintertpur:

grau Slderet, tßräfibentin.
grau Sanner, Äaffierin.
grau 9t of a Mang, Slttuarin.
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die Polinnen durften in dem damaligen Rußland

nicht studieren. Einmal wurde sie von
einem Professor aus Freiburg im Uechtland,
der, auch ein Pole, in Paris weilte, eingeladen,

um einen jungen Physiker, Pierre Curie
kennen zu lernen, der ihr über gewisse Fragen
für ihre Arbeiten Auskunft geben konnte. Die
beiden jungen Leute machten gute Bekanntschaft

und bezogen ein gemeinsames Laboratorium

; später heirateten sie einander und ihre
wissenschaftliche Arbeit blieb bis zu ihrem Tode
gemeinsam. Marie Sklodowska erfuhr von den
Bèquerelschen Beobachtungen und fing an, sich

für diese Fragen zu interessieren; besonders die
Joachimstaler Pechblende (Joachimstal in
Böhmen) schien solche Strahlen auszusenden.
Aber sie waren viel zu arm, sich die nötigen
Mengen der Pechblende kommen zu lassen,
denn dieses Mineral wurde auf Uran verarbeitet

und war deshalb teuer. Da kamen sie

auf den Gedanken, die Abfallstoffe, die nach
dieser Verarbeitung übrig blieben, zu
untersuchen. Sie bekamen unter großen persönlichen
Opfern eine genügende Menge dieser Abfälle,
um weiter zu arbeiten. Zuerst entdeckten sie
ein neues chemisches Element, das sie Polonium

nannten. Dann zersetzten sie den Rest
nach chemischen Methoden weiter und es zeigte
sich, daß die Substanz, die die Strahlen
aussendet, in ungeheuer geringen Mengen darin
vorhanden sein mußte; aber auch, daß diese

Substanz sehr starke Strahlungsfähigkeit haben
mußte., Nachdem sie anfangs geglaubt hatten,
es wäre Wohl ein Tausendstel der Menge des

Anfangsmateriales an solcher Substanz
vorhanden, kam es dann heraus, daß nur etwa
ein Millionstel darin war. Während vier Jahren

angestrengter Arbeit in einem kalten,
unheizbaren Schuppen, wobei sie wegen der oft
giftigen Dämpfe bei ihren Untersuchungen viel
im Freien arbeiten, und wenn ein Regen kam,
rasch ihre Instrumente wieder in den Schuppen

tragen mußten, vollbrachten sie, was bei
einigermaßen normalen Verhältnissen nur
etwa zwei Jahre gebraucht hätte; aber dann
hatten sie das neue Element, das die
hauptsächlichste Strahlungsquelle darstellt, das
Radium, wie sie es nannten, rein hergestellt.

Pierre Curie kam bald danach bei einem
Unfall auf der Straße ums Leben; ein Camion
überfuhr ihn, als er eine Straße überquerte.
Marie Curie arbeitete weiter bis an ihr
Lebensende; ihre älteste Tochter mit ihrem
Manne Joliot haben weiterhin wertvolle
Arbeit geleistet.

Das Radium wurde von aller Welt begrüßt,
denn man war schon durch die Röntgenstrahlen
vorbereitet, seinen Nutzen zu erkennen. Auch die
Gefahren blieben nicht lange verborgen; zuerst
bekam der greise Bèquerel, der ein Gläschen
mit Radium in der Westentasche trug, eine
Verbrennung; andere folgten und Pierre Curie
verbrannte sich als Experiment selber die Haut
an einem Arme. Man begann daher auch bald,
das Radium und einige verwandte Elemente,
die ebenfalls strahlen, zu medizinischen Zwecken
zu benützen; auch hier mußten erst die
nützlichen Methoden, die zuläßigen Mengen und
Bestrahlungszeiten festgestellt werden; aber
heute hat man in diesen Strahlenelementen
ein wertvolles Mittel zur Bekämpfung vieler
bösartiger Geschwülste, denen man sonst nicht
beikommen konnte, oder die sich zu spät zur
noch erfolgreichen Operation dem Arzte stellen.
So können oft Gebärmutterkrebse noch in
vorgerückten Stadien geheilt werden, der
Speiseröhrenkrebs, dem man fast machtlos gegenübersteht,

wird manchmal gebessert oder gar geheilt.
Und die Hoffnung besteht, daß in nicht zu ferner

Zukunft die Resultate noch besser werden.
Röntgen erhielt den ersten Nobelpreis für

Physik, einen solchen bekamen ebenfalls Pierre
und Marie Curie und die letztere erhielt ihn
1910 zum zweiten Male für ihre Arbeiten nach
dem Tode ihres Mannes.

kücherttsch.

Adolf Koelsch: Narkose. Der Roman vom
Kampfe gegen den Schmerz. Albert Müller,

Verlag, Zürich. Preis in Ganzleinen
Fr. 10.—, geheftet Fr. 8.—.

Das Buch, das jeder lesen sollte, der sich um
die Entstehung der so segensreichen
Schmerzbetäubung bei Operationen interessiert, führt
uns in Form eines Romanes die Geschichte
des Zahnarztes William Thomas Green Morton

vor Augen. Dieser benützte zum ersten
Male die schmerzbetäubende Wirkung des

Aethers beim Zahnziehen und vermochte
bekannte Chirurgen seines Wohnortes dazu, dieses

Mittel auch bei Operationen zu versuchen.
Statt Dankbarkeit, erntete er, wie fast alle
Neuerer, nur Bitterkeit, Neid, Eifersucht und
den Diebstahl seiner Ideen, indem ein anderer
sich die Erfindung zuschrieb und vor der
Öffentlichkeit lange Recht behielt. Morton starb
verbittert und einsam. Die Ehren, die ihm später

vom Ausland zuflössen, vermochten nicht
mehr, seinen Lebensabend aufzuheitern; er
bemerkte sie kaum.

Paul de Kruif: Männer, die den Tod be¬

siegen. Orell Füßli, Verlag, Zürich und
Leipzig. Preis geh. Fr. 7.—, geb. Fr. 9.80.

Der Verfasser dieses Buches ist der bekannte
Autor des früher erschienenen Werkes
„Mikrobenjäger, in dem er die großen Erforscher

der Infektionserreger verherrlichte. Diesmal

gilt es den in der Gegenwart kämpfenden
Aerzten, die jene Geißeln der Menschheit zu
vernichten suchen, die Kindbettfieber,
Kinderlähmung, Tuberkulose, Syphilis, Pellagra
heißen. De Kruif berichtet mit der ihm
eigenen Lebendigkeit über diesen Kampf; das
Buch ist wert, von jedem gelesen zu werden,
der Interesse, berufliches oder menschliches, an
diesen Fragen hat, und wer hätte das nicht!

Heinrich Grahl: Werde Menschenkenner
durchs Menschengesicht. Mit zahlreichen
Abbildungen auf Kunstdrucktafeln.
Kartoniert UN. 2.40. Falken-Verlag Erich
Sicker, Berlin-Schildow.

Wer möchte nicht gern dieser Aufforderung
folgen? Jeder möchte doch gern Menschenkenner

sein oder werden. Das vorliegende Buch
faßt die Forschungsergebnisse der größten Men-
fchenbeobachter meisterhaft zusammen. Es werden

dem Leser nicht einfach Regeln vorgesetzt,
er bekommt vielmehr einen Einblick in die
inneren Gesetzmäßigkeiten von Form und
Ausdruck, sodaß er sich selbst von Fall zu Fall in
ein Gesicht, in einen Körper hineinlebt und
seine Bedeutung erkennt. Viele Abbildungen
zeigen anschaulich wichtige Grundformen. Wer
das Buch aufmerksam liest, wird nicht nur
seine Menschenkenntnis steigern, sondern auch
reichen inneren Gewinn und Freude am Leben
und an der Beobachtung der Formen und
Menschen haben.
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Gut Gewissen — sanftes Ruhekissen.

Wir haben das Vergnügen, unsern verehrten

Mitgliedern zur Kenntis zu bringen, daß
Frau Anna Hinderling in Rämismühle, ihr

50jähriges,
Frau Leibacher in Hemmishofen,
Frau Rüttimann in Basadingen und
Frau Stumy-Marchon in Marly-le-grand, ihr

40jähriges Dienstjubiläum feiern konnten.
Wir entbieten den Jubilarinnen die

herzlichsten Gratulationen und wünschen ihnen
fernerhin nur das Beste.

Den Sektionspräsidentinnen danken wir
vielmals für die Zusendung der gewünschten
Hebammengesetze.

Allen Mitgliedern zu Stadt und Land
entbieten wir herzliche Glück- und Segenswünsche
zum Jahreswechsel. Im Stillen freuen wir
uns heute schon auf ein Wiedersehen im nächsten

Jahr im Lande Tells!
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26 301. Zürich 7.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Kradolfer, Mettlen (Thurgau)
Frau Huber-Contre, Winterthur
Frau Barizzi, Zürich 4
Frau M. Berthold, Zürich
Frau Berta Mohl, Rafz
Frau Bühler, Toos (Thurgau)
Frau Trösch, Derendingen (Solothurn).
Frau Bögli, Langnau (Bern)
Frau Elsa Styner, Unterentfelden (Aargau)
Frau Bollmann, Kriens (Luzern)
Frau Zeugin, Duggingen (Bern)
Frau Elmer, Glarus
Frau Flückiger, Solothurn
Frau Curan, Tomils (Graubünden)
Frau Küng, Mühlehorn (Glarus)
Frl. Susanne Trepp, Medels (Graubünden)
Frau M. Nuesch, Balgach (St. Gallen)
Frau Weber-Lander, Basel
Frau Rötheli, Bettlach (Solothurn)
Nms. M. Haenni, Lausanne
Frau Völliger, Unterschächen (Uri)
Frau Sturzenegger, Reute (Appenzell)
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen)
Frau Putzi, St. Antönien (Graubünden)
Frl. Christine Conrad, Sils i. Domleschg
Frau Leibacher, Hemishofen (Schaffhausen)
Frau Schwab, Frauenfeld
Nms. E. Bürdet, Genève
Frau Benz, Pfungen (Zürich)
Frau Bertschinger, Zürich
Frl. Lina Güntert, Erstfeld (Uri)
IVlms. Wohlhausen, Romont (Fribourg)
Frau Frey-Bär, Thalwil (Zürich)
Frau Uebelhart, Welschenrohr (Solothurn)
Frau Wuest, Wildegg (Aargau)
Frau Elise Martin, Bremgarten (Aargau)
Frau L. Meier, Zürich 6

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau M. Burkhart-Brütsch, Dießenhofen (Thurgau)

Frau Renner-Schuler, Bürglen (Uri)
Ktr.-Nr. ' Eintritts:
121 Nils. Lucie Gonin, Maternité, Lausanne,

15. November 1938.
Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
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